
Frzbischof Jeremilasz

Was edeute Heımat fur mich?

Heımat 1ST für mich VOTLI allem das Elternhaus das heimatliche orf und
die nächste Umgebung Eınen esonderen Platz Begriff un: rle-
ben VO Heimat un Vaterland CD kleine Kapelle CIM die sich
eLwa ZW E1 Kilometer enttfernt VO HSC EHA ort ald befindet S1e
steht telle, der Jahrhundert C414 Kloster des heiligenErfahrungen Johannes Theologos W ar das höchstwahrscheinlich eım Schwedenein-
fall Jahrhundert wurde Das Kloster stand un welt des
Weges auf dem mehrmals Jahrhundert die schwedischen Truppen
un: Antfang des 19 Jahrhunderts die Iruppen Napoleons entlang INar-

schierten Bıs heute gebrauchen die älteren Menschen INEC1NEIN El
matdorf die Bezeichnung „Schwedenpfad für leinen Wegab-
schnitt der durch den Wald den bestellten Feldern tuhrt Die
orthodoxe Ptarrkirche befindet sich Stiädtchen Narew das acht 1lo-

VO orf entternt 1ST In diesem Stidtchen W ar Jahrhundert
CM leines Schloss erbaut worden Wiıe die örtliche Tradition berich-
ten weilß hatte CS die AaUus$ Italien stammende polnische Königin ona
errichten lassen

[DDie Geschichte des heimatlichen Dortes das Leben der Pfarrei
insbesondere die Teilnahme den Gottesdiensten die SEIL (seneratio-
LiC1I übermittelten Erzählungen ber die Kriege VOTL allem ber den Fr-
sten Weltkrieg und die Russische Revolution ber den 7 weiten
Weltkrieg, formten das Bewusstsein der Kinder un Jugendlichen ber
lange Jahre hin

Das keine Erzählungen VO Ereignissen die W Ee1lit entfernt Ia-
sCcH Im Jahre 1915 alle Bewohner des Dorfes AaUsSs Furcht VOL den
deutschen Iruppen das Hinterland des Russischen Kaiserreichs De-
schafft worden Die Familie INE1NECS Vaters ieß sich der Gegend VO

Nowosibirsk nieder die Nachbarort ebende Familie INC1NET Multter

Der Verfasser, Erzbischof Jeremiasz (Jan Anchimiuk), geboren Dorf Odryn-
hi der Gegend DVO Bialystok, SE Ordinarius derzözese Wroctaw-Szeczecıin

(Breslau--Stettin) der PolnischenAutokephalen OrthodoxenKirche.
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wohnte elne Zewlsse Zeit 1in Samarkand, spater 1in Taschkent. Meın He!i-
matdorfwurde während des Ersten Weltkrieges restlos niedergebrannt.

In der Zeit des /weiten Weltkriegs verlief die Frontlinie zweimal 1m
Jahre 1941 un: 1m Jahre 1944 durch das orft. Zahlreiche Dortbewoh-
neTr starben während des Krieges den CGsranaten un:! Kugeln beider
kämpftender Parteien. Über die Häilfte aller Gebäude 1mM Dorfe wurde
eingeäschert.

Die Generation, der ich gehöre (in diesem Jahre vollende ich meın
Lebensjahr), W ar durch CIn besonders Verhältnis AB Heim der Fa-

milie, den eıgenen Feldern, Wäldern un Wıesen, Z11T: (orthodoxen)
Kirche, den Sitten un Gebräuchen, ZUr Kultur un Sprache, die ein
Dialekt der altrussischen Sprache 1St, gekennzeichnet. USBUNJYBJ.I

DDas sind besondere Werte. Das kleine dörfliche Haus bedeutete-
flucht, eiınen (JIrt der Freude U: der TIrauer. In dem Haus fanden die
Hochzeiten D}un jer beging I1L14a1ll auft testliche Weise die kirchlichen
Felertage. Unvergesslich leiben die Eindrücke VO gemeinsamen ( 2E-
bet VOL Heiligabend un: VOT dem est der Taufe des Herrn (Theopha-
nie). Unvergessen bleibt die Erinnerung den Geschmack der Nahrung
ach den die Nacht dauernden Gottesdiensten Weihnachten,

Theophanie, (Ostern. In vielen Dörtern 1n der Gegend VO Bialy-
stok leiben die Verstorbenen och Z7We]l Nächte 1mM Hause aufgebahrt.
Alle Bewohner des Dortes hne Ansehen der Kontession (ein Viertel der
Bewohner sind roömisch-katholische Christen) kommen, VO den
Toten Abschied nehmen. 5ogar VO weither reisen die Verwandten

Die Felder, die Wälder, die Wiesen das sind (Orte der Arbeit, eıner
bisweilen sehr schweren Arbeit auf dem Felde, e1ım Huten der Kühe,
der Schafe, der Ptferde. [)as 1St jedoch auch die Atmosphäre bei der Rast

Nachmittag, der Duftft VO raäsern un Getreide, der Geschmack
VOoO  a Quellwasser manchmal Gespräche ber die Schönheit der uns

umgebenden Welt, ber rde und Himmel. Am Abend schuten die 56
ber die getane Arbeit, die Freude auf die Rückkehr 1Ns Vater-

aus insbesondere heiteren YTagen e1iım Schein der untergehenden
Sonne eıne besondere Atmosphäre der Zugehörigkeit einer (Ze=
meinschaft VO Menschen, eiıne Atmosphäre der Gegenwart Gottes, ein
Getühl für eiıne unausgesprochene, aber unerhört trohe Tiefe der Ver-
bindung Zzur umgebenden Natur.

Das 1ST eine Welt, deren Gegenwart die Natur des Menschen
durchdringt. Vielleicht schuten die Berichte der Eltern VO ihren 1n die
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Weıiıte führenden CIrZWUNSCHNC Reisen, ber die Mühen dieser Reisen,
1aber auch ber das Wohlwollen un: die Hiltfe der Umgebung 1ın
Sibirien un Mittelasien das Bewusstsein, 4SS I1L1all selhbst irgendwo 1ın
der Ferne, einem ÖOrt; eın Heim un Freunde tinden ann.
Dennoch überwiegt das Gefühl der Zugehörigkeit Z1 (OIrt der Geburt
un: den Eerstien Lebensjahren. Die VO den Kriegen geschaffenen Be-
drohungen un!: Zerstörungen verstärkten och das Gefühl der Liebe
ZUuU Heim und U heimischen orf.

[)as alte, hölzerne, allen Komtftforts entbehrende Haus nımmt 1n me1-
6i Herzen un Sinn einen besonderen Platz ein. Diesen Platz können
spatere bequeme Wohnungen un Häuser nıcht austüllen. Die Atmos-Erfahrungen phäre der 1m Laufe der Jahre veränderten Felder, Wiesen un Wälder
bleibt ahe un: ungewöhnlich notwendig, Ja;, mIı1t dem Lauf der Jahre
immer notwendiger.

Vielleicht 1St > AasSss jeder Mensch eın besonderes Band mı1t einem
Teil der rde als einem Geschöpf Gottes raucht. Er 1St für diesen Teil 1n
der Bedeutung verantwortlich, VO der das Buch enesI1is 1,28) spricht.
„Sich die Erde machen“ bedeutet VOT allem Verantwortung. [ )a
die Süunde 1n die Wirklichkeit der Welt durch das TIun des Menschen kam,
11US$ der Mensch der Erde un: den auft ihr ebenden Geschöpten die
Freude der Erlösung vermitteln, SCHAUCI ZESAQT: die Freude des reuzes
8Ear der Auferstehung uUuNserCcs Herrn Jesus Christus.

Diese Verantwortung annn keinen abstrakten Charakter haben Sie
I1.US$5 sich onkret erfüllen, auf einem bestimmten Teil der rde Eıine
verstandene Sendung des Menschen gehört seinem tiefsten Wesen.
Dies annn INan als Sehnsucht ach dem Paradies, ach dem Reich Gottes,
definieren. Es bedeutet, Aass die Liebe AB Heimat für den Christen
undenkbar 1St hne die ursprüngliche Liebe Z irdischen Wirklichkeit
des Reiches (sottes. Ohne das verwandelt sich die Liebe Z Heimat und
Zzu Vaterland sehr leicht 1ın Hass einen anderen Menschen.

Das Wirken der Sunde 1st 1ın alle Lebenssphären des Menschen und
der Welt eingedrungen. Dies betritft natürlich auch das Verhältnis des
MenschenZHeimat,ZVaterland. Die Süunde offenbart sich 1m KgO-
1SMUuUSs un 1ın der Exklusivität, in Expansion un: Agegressivität, 1mM Be-
streben, andere VO „meinem“ Platz auszuschließen. Das widerspricht
dem Evangelium.

Seit der Zeit Christi oibt CS weder Fremde och Ankömmlinge, alle
sind „Mitbürger der Heiligen un Hausgenossen Gottes“ (Eph 2.19)
Den Emigranten, den zeitgenössischen Ankömmling INUSS INan aufneh-
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ML, un IHNall 111US5 alles Lun, damit der CUuU«cC Ort für ih elıne CHe

Heimat wird Damit endet jedoch nicht die Aufgabe des „Hausgenos-
sen  “ IIem „Ankömmling“ gebührt WE 1es wünscht un: wenn

1€es nıcht Unrecht für einen anderen Menschen bedeutet Hiltfe bei der
Rückkehr 1ın se1n Heım.

Aus dem Polnischen uübersetzt VON Wolfgang GYVCZ.

USBUNJYE 43
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